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Es war mir nicht möglich für den konſtitutionellen 
Verein und meine Wähler ſeit den letzten Wochen neue 
Berichte zu erſtatten, weil die Berathungen im Plenum 
ſich ſo häuften, daß kaum zu den wichtigſten Kommiſſionen 
— jetzt für die Gemeinde⸗Ordnung und die Rechtspflege — 
Zeit blieb. Da ich in beiden Kommiſſionen bin, waren 
auch die Abendſtunden nicht frei und Sie erhielten überdieß 
von den Beſchlüſſen im Plenum durch die täglich abgehen⸗ 
den Zeitungen früher Nachricht, als ich ſie baͤtte geben 
konnen. 

Ich ſende daher nur die Fortſetzung der Protokolle, 
über die 43ſte bis incl. 58ſte Sitzung, welche alle Vor⸗ 
gänge und Beſchlüſſe in gedrängter Kürze enthalten und 
aus denen Sie noch die namentlichen Abſtimmungen erſehen 
können. 

i Die wichtigſte Frage, welche drei Sitzungen beſchäftigte 
war die über das Steuerbewilligungs-Recht, auf das 
ich und meine politiſchen Freunde den Schwerpunkt einer 
wahrhaften Konſtitution legen, was Sie auch in dem 
Ihnen früher mitgetheilten Programm des Centrums der 
erſten Kammer vom April d. J. ausgeprägt finden. Die 
Gründe für dieſe Anſicht find bekannt und in der Diskuf- 
ſion, welche die Sitzungen vom 16., 19. und 20. Oktober 
füllte, ſo vollſtändig ventilirt worden, daß ich auch darauf 
und die Reden von Dahlmann und Camphauſen in den 
ſtenographiſchen Berichten verweiſen darf. Die vermittelnden 
Vorſchläge, welche von uns ausgingen, um den erſten Satz 
des Art. 108 fortzubringen, welcher das Steuerbewilligungs⸗ 


Recht illuſoriſch macht — und dahin hinausliefen, ihm 
einen tranſitoriſchen Charakter zu geben ꝛc. wurden 
von der Hand gewieſen und mit 77 gegen 64 Stimmen 
die Weglaſſung der Worte „nach erfolgter Feſtfetzung“ 
welche der Central⸗Ausſchuß ganz richtig eingeſchaltet haben 
wollte — mit 84 gegen 57 Stimmen die Aufrechthaltung 
der Worte „die beſtehenden Steuern und Abgaben werden 
forterhoben bis fie durch ein Geſetz abgeändert werden““ als 
definitive Beſtimmung beſchloſſen, ſo daß es alſo der 
Aufnahme der Steuern in den Staatshaushalts⸗Etat gar 
nicht bedarf, um fort erhoben zu werden. Daß die Beſtim⸗ 
mungen des früheren Etats noch eine Zeitlang (6 M. oder 
1 Jahr) Geltung haben müſſen, wenn der neue nicht bis 
dahin genehmigt iſt, war von uns vorgeſchlagen worden, 
und um in keiner Weiſe die Regierung in Verlegenheit 
zu bringen außerdem angenommen worden. 

Das wunderbare bei der Sache iſt, daß die Gegner’ 
mit wenigen Ausnahmen, behaupten ebenfalls das Steuer⸗ 
bewilligungsrecht zu wollen, jedoch darunter nicht das 
in andern conſtitutionellen Staaten vorhandene Steuerbe⸗ 
willigungsrecht verſtehen, ſondern blos das Recht: daß ganz 
neue Steuern nur im Wege der Geſetze (alſo mit Geneh⸗ 
migung aller drei Faktoren der Geſetzgebung) auferlegt 
werden können. Dahin wird jetzt die Kabinets-Ordre vom 
16. April ausgelegt, welche ausdrücklich ſagt, daß die künf⸗ 
tigen Vertreter des Volkes das Recht der Geſetzgebung mit 
der Krone und das Steuerbewilligungs⸗ Recht haben 
ſollen, welches alſo doch ein anderes, als das gewöhnliche 
Recht der Mitwirkung bei allen, alſo auch den Steuergeſe⸗ 


tzen, ſein muß. 
Meine politiſchen Freunde und ich vertheidigen das 
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absolute Veto der Krone, wir wollen auch aus praktiſchen 
Gründen keine Vereidung des Herres auf die Verfaſſung 
— aber des Steuerbewilligungs⸗Recht beanſpruchen 
wir dagegen aus voller Ueberzeugung als ein untrennbares 


von einer wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſung. . 


Unter den 57, welche für das Steuerbewilligungs⸗Recht * 


geſtimmt haben, beſinden ſich übrigens nicht blos alle 3 


Präſidenten der Kammer (v. Auerswald, v. Wittgenſtein, 


Baumſtark) ferner Camphauſen und Dahlmann, ſondern 


auch wahrhafte Finanz-Männer, wie Hanſemann und Kühne, 


ſo daß ich mich jedenfalls in ganz guter Geſellſchaft befun⸗ 
den habe. Ich habe nicht den geringſten Zweifel, daß die 
Minderheit jenes Tages die große Mehrheit des Landes 
für ſich hat und daß das Miniſterium nur noch vor dem 
Mangel eines, genügende Garantien gewährenden Wahl⸗ 
geſetzes zurückgeſchreckt iſt, um ſelbſt mit jener Minderheit 
zu ſtimmen, die dann eine große Mehrheit geworden 
wäre!! — 5 8 

Ju der Kommiſſion für die Gemeinde-, Kreis⸗ und 
Provinzial = Ordnung hat es einen harten ermlidenden 
Kampf mit denen gegeben, welche entweder gar keine all⸗ 

gemeine Gemeinde-Ordnung für das ganze Land oder doch 
eine andere für das Land und eine andere für die Stadt 
wollten, und beinahe gegen jeden §. die wiederholten Ein⸗ 
wendungen erhoben. Auf dieſem ermüdenden Wege haben 
wir geſtern Abend die allgemeine Diskuſſion über Tit. II. 
„von den Sammt⸗Gemeinden“ beendet. Es iſt nicht zu 
erwarten, daß vor dem 1. Januar die Gemeindeordnung in 
der zweiten Kammer debattirt iſt. Ich halte ſie für ein 
gutes, zeitgemäßes, durchdachtes Werk, welches an ſeiner 
Haltbarkeit verliert, wenn man immer mehr Bauſteine he⸗ 
rausnimmt und durch ſchlechteres oder doch nicht zupaſſen— 
des Material zu erſetzen ſuchte. Daher habe ich beinahe 
durchgehends für die unveränderte Beibehaltung votirt und 
geſprochen. Einigen zweckmäßigen Abänderungen iſt der 
Regierungs⸗Kommiſſar bereitwillig beigetreten. 

Die Juſtiz-Kommiſſion iſt noch mit der Verordnung 
vom 3. Jan. d. J. beſchäftigt und die Berathung wird in 
dieſen Tagen wohl geſchloſſen werden. 

Der Juſtiz⸗Miniſter hat verſichert, der nächſten Legis⸗ 
latur eine ganz vollſtändige Strafprozeß-Ordnung 
vorzulegen und wir haben deshalb von einer Umarbeitung 
abſtrahirt. Natürlich hat jene Zuſicherung auch manche 
monita abgeſchnitten. Ob die Juſtiz-Geſetze noch in jetzi⸗ 
ger Sitzungsperiode zur Entſcheidung kommen, ſteht übri⸗ 


gens fehe dahin, da die Gemeinde - FREIE die e Priorität 
hat und jene Juſtiz⸗Geſetze einmal ein fait accompli find. 
Es verlautet, daß mit der, Eröffnung der Reichsver⸗ 
ſammlung für die deutſche Verfaſſung jedenfalls die Kam⸗ 
mern dieſer Legislatur geſchloſſen werden. 
Berlin den 28. Oktober 1849. 


v. Tepper 


rear 


Ans den Papieren eines Pechvogels. 
(Aus Kaliſch Shrapnels.) 
(Fortſetzung.) 

Vor zwei Jahren werde ich von einem angeſehenen Ban⸗ 
quier zu einem tuch dansant eingeladen. Der Banquier hat 
eine einzige Tochter; die einzige Tochter iſt eine Blume, eine 
Man darf eine ſolche Ge⸗ 
legenheit natürlich nicht verſäumen. Ich unterſuche alſo die ge⸗ 
heimſten Gedanken meines Kleiderſchrankes, finde in demſelben 
noch eine brauchbare Idee zu einer Ballpeſte, laſſe einige Al⸗ 
tersſchwächen meines ſchwarzen Fracks durch einen bewährten 
Kleiderarzt wieder herſtellen, ſuche unter dem friſch gefallenen 
Schnee meiner Wäſche das am friſcheſten gefallene Hemde her⸗ 
vor, bringe durch eine nicht genng anzuerkennende Geſchicklichkeit 
eine transparente Cravatte wieder zur Vernunft, bürſte meinen 


Venus, eine Perle, ein Diamant. 


ehapeau claque, der in den Tagen jeiner roſigen Jugend ein⸗ 
mal ein wohlkonditionirter runder Hut geweſen, und als er von 
den Schlägen und Stößen, von den Stürmen und Ungewiltern 
des Lebens mit zerſtörter Geſundheit ſich zurückgezogen, zum 
Nun eile ich zum Friſeur und laſſe 
„Soll 


Ballhut beſtimmt worden. 
mein germaniſches Haar in franzoͤſiſche Locken kräuſeln. 
ich Sie auch parfümiren?“ fragt mich der Friſeur. 

„Ja mein Freund,“ ſagte ich; „ſparen Sie durchaus keine 
Dufte!“ 5 

„Wünſchen Sie Roſendl⸗, Nelkenöl⸗, Bärenfett⸗Pomade, 
oder Créme de“ — 

„Bitte,“ unterbrach ich den Friſeur, „bitte, nehmen Sie 
von jedem etwas, nehmen Sie alle Wohlgerüche Arabiens und 
machen Sie mich zum Meiſterſtück ihrer Schöpfung.” 

Als ich, aus den Händen des Friſeurs hervorgegangen, 
mich im Spiegel betrachtete, hätt ich mich vor Freude über 
meine unwiderſtehliche Anmuth Füffen mögen. Ich ſah aus, 
wie ein hoffnungsvoller Genius. Ich eilte aus dem Haarſchneide⸗ 
Kabinet, und ſuchte, um nicht bei Bekannten Aufſehen zu er⸗ 
regen, durch die abgelegenſten Straßen in meine Wohnung zu 
gelangen. Ein durchdringender Duft, der die Aufmerkſamkeit 
aller Naſen auf ſich zog, verrieth die Bahnen, die ich durch⸗ 
wandelte. Zu Haufe angelangt, unterwarf ich mich den ſtrengen 
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Befehlen meines eigenen Geſchmacks, half einigen verfehlten 


Richtungen in der kunſtreichen Knotenverſchlingung meiner Cta⸗ 
vatte ab, brachte mehr natürkiche Einfalt in die Biegung mei⸗ 


ner unſchuldsreinen Vatermörder, ſuchte durch Geduld und Be⸗ 


harrlichkeit meinen linken Hoſenträger, deſſen Gummi-Natur keine 


Charaokterfeſtigkeit zuließ, an ein Feſthalten der beſtehenden Ord⸗ 


nung zu gewöhnen, verſöhnte ein ſentimentales kopfhängeriſches 
Weſtenknöpfchen mit dem durch Zeit und Anſtrengung etwas 


erſchlafften uud mürriſch gewordenen Knopfloch und — jetzt 


war ich ſo ſchön und friſch, als käme ich eben aus der Werk⸗ 
ſtätte der Natur. Im Weggehen fällt mir ein, daß ich — o 
ſchauderhaftes Geſchick! — die Handſchuhe vergeſſen habe 
Schnell kehr ich wieder um, wafche meine Hände in Unſchuld 
und verhülle ihre keuſche Blöße in gelbes Glagee. Langſam 
und bedächtig ging ich nun aus dem Hauſe. 

„Ich kenne dich, Fritz,“ ſagte ich zu mir ſelbſt. 


beifahrenden Wagen beſpritzen, oder trütſt mit dem auf's glän⸗ 
zendſte gewichſten Stiefeln gern in unfaubere Tiefen und zer⸗ 
ſtöͤrſt alſo durch einen einzigen Fehltritt das ſchöne Werk eines 
ganzen Tages. Heute darf dies durchaus nicht ſtattfinden!“ 

Ich hielt mich ganz in der Nähe der Käufer, unterſuchte 
mit der ganzen Schärfe meines Auges immer erſt das Terrain, 
bevor ich mich in meinen glänzenden Verhältniſſen darauf wagte, 
und ſo erreichte ich nach einem fleckenloſen Wandel das Haus 
des Banquiers. J 

Immer nur mit mir beſchäftigt, hatte ich weder Auge 
noch Ohren für die Außenwelt. Im Corridor ſtoße ich auf 


Jad ggsangü nge 


Um mit meinem Lager von 
facionirten ſeidenen Hut- und Hau⸗ 


ſachen und andern kurzen Waaren ; 
gänzlich zu räumen, verkaufe ich 
von heute ab: die neueſten Gas 
chen zu den Fabrikpreiſen und 
aͤltere weit unter dem Koſten⸗ 
preiſe. f 
Ratibor den 6. Novb. 1849. 
L. Schweiger. 
Neue Stickmuſter zu 24 . 
Zephir⸗Wolle zu 3 %. das Loth u. 
Tapiſſerie⸗Wolle zu 2 . das Loth 


ofiehlt 
10 ae T. Beilbsrt, 


eröffnen werde. 


machen. 


„Du 
laßt dich bei dergleichen Gelegenheiten gewöhnlich von den vor⸗ 


$ 
; am 8. d. M. Donnerftag Abend $ 


2 x 1115 7 Uhr. 
benbaͤndern, Blumen, Poſamentir— Berathung über die Reorganiſirung 


| der Zünfte. 
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einen Bedienten, der mir den Einlaß verweigert. Ich nenne 
mich. „Ah, Sie find der Doktor!“ antwortet der Domeſtik, 


indem er mich mit ſeltſamer Geberde von oben bis unten be⸗ 


trachtete; „nun, wenn Sie der Doktor ſind, treten Ste nur 
gerätligft hier ein.’ Ich nehme meinen Chapeau unter den 
Arm, bringe mich noch einmal und zum letztenmal in Ordnung, 
öffne die Thür und — fahre ſchaudernd zurück, als ich den 
Bauquier unter matter Lampenbeleuchtung in einer Niſche ſitzen 
tab. Ach und wie ſaß er da! Er hatte, um ſeinen revolutio⸗ 
nären Magen wieder mit ſeiner Conſtitution auszuſöhnen, an 


demſelben Morgen Bitterſalz gefrühſtückt, und ſaß nun da, ſich 


geduldig den wohlthätigen Folgen des Heilmittels hingebend. 
Ich ſtand wie verſteinert, als ich den Banquier in dieſem Zu⸗ 
ſtande vor mir ſah. Ich im Ballanzuge, er im tiefſten Ne⸗ 
gligee; ich im Wohlgeruch ſtehend, er im Gegentheil ſitzend. 


Fortſetzung folgt.) 


Nach wei ſung. 
Im Monat Oktober d. J. fand auf der Wilhelms-⸗Bahn 
folgende Frequenz ſtatt. 
| Es wurden befördert: 

6021 Perſonen und 1769 Mann 
Militair fürn. 5250, 21 n 08. 
Gepäck, Vieh u. Equipagen für 797 — 29 — 9 — 
45,530 ( Fracht fern 5374 — 37 


11422 %. 25 n 4 


Geſammt⸗Einnahme 


Verlag und Redaction: 
August Kessler. 


Druck von Böguer's Erben. 


nzsiger 


15 een ee 
Ausverkauf. Handwerker - Verfammlung. ; 


Feine Wiener ⸗Glacée⸗ 
und Waſchlederhandſchuh, 
ſo wie auch gefuͤtterte Win— 
terhandſchuh. empfiehlt in 
9 groͤßter Auswahl. 


5 | C. A. Kahle, Coiffeur. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich vom 10. 
November dieſes Jahres ab, unter der Firma 


M. Boehm 


eine Lederhandlung en gros verbunden mit einem bedeutenden Lederausſchnitt 


Seit meinem früheſten Alter bei dieſem Geſchäft anweſend, habe ich die letzten 5 
Jahre die beſten Fabriken und Gerbereien des In- und Auslandes kennen gelernt, und 
werde ſtets bemüht ſein, durch prompte und reelle Bedienung, jo wie durch ausgezeich⸗ 

net gute Waare mich des Vertrauens, womit man mich beſchenken wird, würdig zu 
3 20 N 4 


M. Boehm, Lederhandlungů 
Langegaſſe NE 23 im Hauſe des Herrn Senator Langer. 
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Wide en Anystgen 
Buchhandlung Aug. Keßler in Ratibor. 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei A. Keßler in Ratibor: In A. Keßler's Buchhandlung in 
Er Die katholiſehen Intereſſen Ratibor iſt ſo eben angenommen: 


und die Wucht Frage in Preußen. Humoriſtiſch-ſatyriſcher Volks- 


ur Mrientirun . 
Han Kalender des Kladderadatich 
N. C. G. Rintel, fuͤr das Jahr 1850. 
Rath der Geheimen Kanzlei des Fürſtbiſchofs von Breslau. Redi girt von D. Kaliſch. Illuſtrirt von 
Preis: 12 ½ Sn. W. Scholz 5 
Vaterlandsfreunde werden dieſe inhaltsreiche Schrift willkommen heißen. — NB. Enthält nur Original⸗Artikel u. 
Der Anki⸗Preußiſchen Partei in Baiern und ſonſt in Süd: und Weſt⸗Deutſchland, welche nur Original⸗Zeichnungen. 
ihre Anti⸗Deutſche Geſinnung durch Schmähungen auf Preußen an den Tag legt, iſt von 8 Bog. ſtark, Preis 10 Sgr 
ihren Hauptwaffen, die Waffen der kirchlichen Intereſſen in obiger Darſtellung (A X 10000 ; 
glücklich aus der Hand gewunden, indem gezeigt wird, daß der Schwerpunkt auf der katho⸗ (Auflage 9 
liſchen Bewegung Deutſchlands und Preußen liegt. 


So eben erſchien die zweite, völlig 
neu bearbeite Auflage von: 


Alerander von Humbaldt'⸗ 
Anſichten der Natur 


vollſtändig in 2 Bänden. 
Preis: 2 Rthr. 20 Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung A. Keß⸗ 
ler in Ratibor. 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und durch A. Keßler in Ratibor zu beziehen: 


Die Choleraheilung 
mit ſalpeterſaurem Silber 


von 
Dr. Imaunuel Levy. 
gr. 8. Preis geh. 1 RE 
Das vorliegende Buch iſt keine Choleraſchrift im gewöhnlichen Sinne des Wortes. 
Ueber die Neuheitsftage ſpricht ſich der cherr Verfaſſer kurz und klar in derſelben aus. Seine 
Hauptaufgabe iſt ein auf die naturgemäße Zeichendeutung gegründeter Heilplan, aus 
deſſen Darſtellung mit einer innern Nothwendigkeit die Heilkraft des Silberſalpeters 
in dieſer Krankheit gefolgert wird. Eigene, wie fremde Beobachtungen am Krankenbet⸗ 
te, deren Reſultate mitgetheilt werden, find die zuverläſſigen Zeugen von der Wahr⸗ 
beit, welche dieſer Heilidee inne wohnt. 


Illuſtrirte Gedenk- u. Stammbuch⸗ 

blaͤtter aus der froͤhlichen Stu⸗ 
dienzeit & 1 e. 

In Stahl geſtochene verzierte 

Briefbogen fuͤr Akademiker und 


Möge die Schrift nach der reinen Abficht des 
Herrn Verfaſſers dazu beitragen, in einer Zeit, welche mehr denn je ein läugeres 
Verweilen dieſer Epidemie in Europa fürchten läßt, ihre Entwickelung im Organis⸗ 
mus und die Bösartigkeit ihres Verlaufes mit feſter Hand zu beſchränken. 


Titerariſehe Neuigkeiten, 


Gymnaſiaſten a 1 Hr 
erbielt ſo eben und empfiehlt 
die Buchhandlung A. Keßler 
in Ratibör. 


h zu beziehen durch 
Auguſt Keſtler's Buchhandlung (vormals Hirt) in Ratibor. 


Bauer, Dr. E., die Demagogie in Sachſen 4 He. 
Die treuen Buͤrgerwehren im Königreiche Sachſen, eine 
kurze Darſtellung des Verhaltens der pflichtgetreuen 
Communalgarden in 39 ſächſiſchen Städten während 
der Tage des 3. bis 9. Mai 1849. 5 
Engelhard, J. D. W. K., Sammlung von Erfahrungen, 
wie buͤrgerliche Wohngebäude dauerhaft zu con⸗ 
ſtruiren, bequem einzurichten, verſtändig zu verzieren 


und wohlfeil aufzuführen, ſowie zu erhalten 
ſind 1 REIS Se. 


v. Gärtner, C. Fr., 
fruchtung der Gewächſe und Namenverzeichniß der 
Pflanzen, mit welchen von dem Verfaſſer Verſuche 
angeſtellt wurden. . . 15 gr 

Krauße, G., Wegweiſer für Jagdberechtigte, ein Hilfs 
büchlein für Grundſtücksbeſitzer und Gemeindeobrigkei⸗ 
ten . 8 4 Hin 

Köhn, A., wahrer und aufrichtiger politiſcher Natechis⸗ 
mus für Bürger und Bauern, Zeitungsleſer, Volks⸗ 
vertreter und Vereins vorſtände en. 


4 Hin, 


Methode der künſtlichen Baſtardbe⸗ 


Kutſcheit, J V, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 
Apborismen. ? 0 2% syn 
Der praktiſche Landwirth. Ein höchſt zweckmäßiges 
Handbuch für Oekonomen, enthaltend: die Grundſätze 
und neuen Erfahrungen im Ackerbaubetriebe 15 %r 
Menzel, Dr. C. A, Projektionslehre, Schattenconſtruk⸗ 
tion und Perſpektive. Zum Gebrauch in Gewerbſchu⸗ 
len und techniſchen Anſtalten und zum Selbſtſtudium 

für Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Lithographen, Bild: 
hauer uud ſämmtliche Angehörige des Baufaches. 2727. 
Phoebus, Ph., über die Naturwiſſenſchaften als Gegen: 
ſtand des Studiums, des Unterrichts und der Prüfung 
angehender Aerzte 0 2 21 Hrn. 
Die Spinnſtube, ein Volksbuch für das Jahr 1850. 
Herausgegeben von W. O. von Horn. Fünfter Jahr⸗ 
gang. 5 . . RE TA NT 
Ungbhoͤngigkeits⸗Erklaͤrung der ungariſchen Nation. 
Gegeben in der in Debrezin am 15. April 1849 ab⸗ 
gehaltenen Reichstagsſitzung. A IB 39 


